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Programm
Sonntag, 19. Oktober 2003

10.39 Abfahrt Leipzig Hbf

14.40 Ankunft Bahnhof Krzewina Zgorzelecka

15.00 Ankunft St. Marienthal 

15.45 Stehkaffee

16.00 Prof. Dr. Dan Diner
Einführung in die Klausurtagung
Vorstellungsrunde

16.15 Dirk Rupnow
Judenforschun im Dritten Reich
Musealisierung/Konservierung des Anderen und Konstruktion des Eigenen
16.55 Nicolas Berg
"Luftmenschen" – Zur Phänomenologie einer völkerpsychologischen Kollektivkonstruktion

18.00 Abendessen 

Montag, 20. Oktober 2003
9.00 Kai Struve
Überlegungen zu einer polnisch-jüdischen Gedächtnisgeschichte im 19. und 20. Jahrhundert - der Zweite Weltkrieg als Epochenwechsel 

9.50 Omar Kamil
Epistemisches zum Holocaust: Frantz Fanon und sein Holocaustdiskurs 

10.40 Kaffeepause 

11.05 Tobias Brinkmann
Jüdische Geschichte als Mobilitätsgeschichte 
12.30 Mitagessen

14.00 Spaziergang 

16.00 Frank Nesemann
Zionistischen Engagement und Minderheitenpolitik: zu politischen Tätigkeit Leo Motzkins 
16.50 Mara Borda
Political Theology as Politics of Conversion on the examples of H. Cohen, M. Buber, and C. Schmitt 
18.00 Abendessen

Dienstag, 21. Oktober 2003 

9.00 Stephan Wendehorst
Jenseits von jüdischem Mittelalter und Vorgeschichte der Emanzipation: die Frühe Neuzeit als eigenständige Epoche der Geschichte der Juden 
9.50 Yvonne Kleinmann
Jüdische Volkskultur in Polen-Litauen 18. Jh. – Vier Annäherungen an ein Thema 

10.40 Kaffeepause 

11.05 Ashraf Noor
Narrative Zeit und Historiographie 
12.30 Mittagessen 

14.42 Abfahrt Bahnhof Krzewina Zgorzelecka 

19.10 Ankunft Leipzig Hbf

Teilnehmerinnen / Teilnehmer
Sergej Baranowski, The Hebrew University, Jerusalem
Dr. Nicolas Berg, Simon-Dubnow-Institut
Etan Bloom, Universität Leipzig
Mara Borda, The Hebrew University, Jerusalem
Jens Boysen, Historisches Seminar, Universität Leipzig 
Dr. Tobias Brinkmann, Simon-Dubnow-Institut
Prof. Dr. Dan Diner, Simon-Dubnow-Institut / The Hebrew University, Jerusalem
Lutz Fiedler, Universität Leipzig 
Sharon Gordon, Universität Leipzig
Philip Graf, Simon-Dubnow-Institut
Sharon Halber, University of Haifa
Grit Jilek, Universität Leipzig
Omar Kamil, Universität Leipzig
Omry Kaplan, Universität Leipzig
Markus Kirchhoff, Simon-Dubnow-Institut
Artem Kirpichenok, The Hebrew University, Jerusalem
Yvonne Kleinmann, Simon-Dubnow-Institut
Vladimir Levin, The Hebrew University, Jerusalem
Frank Nesemann, Simon-Dubnow-Institut
Ashraf Noor, The Hebrew University, Jerusalem
Ofer Nur, University of California, Los Angeles
Dirk Rupnow, Internationales Forschungszentrum Kulturwissenschaften Wien
Miriam Rürup, Simon-Dubnow-Institut
Dirk Sadowski, Simon-Dubnow-Institut
Grit Schorch, Simon-Dubnow-Institut
Dr. Kai Struve, Simon-Dubnow-Institut
Ruti Ungar, Universität Leipzig
Dr. Stephan Wendehorst, Simon-Dubnow-Institut
Dr. Susanne Zepp, Simon-Dubnow-Institut

Kontakt
Dr. Susanne Zepp zepp@dubnow.de
Jens Boysen boysen@dubnow.de
Ruti Ungar ungar@dubnow.de

Bericht
Die dritte Klausurtagung des Simon-Dubnow-Instituts hat erneut im Kloster St. Marienthal stattgefunden. Teilgenommen haben die Mitarbeiter des Simon-Dubnow-Instituts, GastwissenschaftlerInnen des IQN-Programms des DAAD und andere Gäste, die zur Zeit am Institut forschen. Die Tagung begann mit einer Einführung von Dan Diner, der auf das wachsende gemeinsame Profil des Instituts verwies sowie die Fruchtbarkeit der Klausurtagung als Forum für den Austausch zwischen den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Instituts. 
Dirk Rupnow (Internationales Forschungszentrum Kulturwissenschaften, Wien) betonte in seinem Vortrag die Bedeutung der sogenannten "Judenforschung" für die Bewahrung des Jüdischen unter nationalsozialistischen Vorzeichen. Die kultur- und sozialwissenschaftlichen Forschungen zur jüdischen Geschichte und zur Geschichte der sogenannten "Judenfrage" aus explizit nationalsozialistischer Perspektive dienten zur Musealisierung eines Feindbildes über den Massenmord hinaus und waren notwendig zur Konstruktion einer eigenen Identität. Der wissenschaftliche Anspruch der in diesem Kontext entstandenen Arbeiten und ihre Verwendung innerhalb des "Dritten Reiches" lässt die Frage nach dem Zusammenhang und dem Zusammenspiel von Ideologie, Propaganda, Politik und Wissenschaft virulent werden, die nicht allein mit ausweichenden und verkürzenden Begriffen wie "Pseudo-Wissenschaft" beantwortet werden kann. 

Nicolas Berg stellte in seinen Forschungsbericht den umfangreichen und semantisch heterogenen Quellenbestand des Begriffs "Luftmenschen" in den Mittelpunkt. Dieser taucht seit dem späten 19. Jahrhundert in sehr verschiedenen und auch gegenläufigen Bedeutungen einerseits innerhalb jüdischer Selbstverständigungsdiskurse auf und wendet sich andererseits zunehmend gegen Juden selbst – aus antisemitischen Intentionen. Der Vortrag stellte dabei am Beispiel des 1912 auf deutsch verfassten Romans „Luftmenschen“ von Selig Schachnowitz heraus, dass der Terminus "Luftmensch" zunehmend jüdische Existenz in der Moderne allgemein bebilderte. 

Den zweiten Tag der Klausurtagung eröffnete Kai Struve mit Überlegungen dazu, wie eine polnischen Gedächtnisgeschichte der polnisch-jüdischen Beziehungen im 19. und 20. Jahrhundert konzipiert werden könnte und zeigte, dass im Zusammenhang mit der Erinnerung an den Zweiten Weltkrieg in wachsendem Maße ein Bruch mit einem ethnischen Konzept polnischer nationaler Identität erkennbar wird, das seit dem Ende des 19. Jahrhunderts in der polnischen Gesellschaft bis über die Zeit des Zweiten Weltkriegs hinaus immer dominanter geworden war. 

Omar Kamil stellte einen Teil seines Projektes vor, das sich mit dem Holocaustdiskurs in der arabischen Welt beschäftigt. Er legte die verschiedenen Holocaustdiskurse dar: namentlich den der Relativierung des Holocaust und den der Leugnung des Holocaust. Der Vortrag konzentrierte sich auf den Holocaustdiskurs von Frantz Fanon, in dem anti-koloniale Diskurse und Holocaustdiskurs eng miteinander verbunden sind. 

Tobias Brinkmann plädierte dafür, jüdische Geschichte als Geschichte von Mobilität zu schreiben. Er erklärte, warum der Mobilitätsbegriff ein fruchtbares Konzept für eine Untersuchung von Migration – in seinem Fall Migration nach, durch und von Berlin nach dem Ersten Weltkrieg –, aber auch auf einer allgemeineren Ebene als Ansatz für die Bewertung der jüdischen Diaspora-Geschichte darstellt. 

Nach dem gemeinsamen Mittagessen unternahmen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer einen Spaziergang mit Dr. Reiner Burger, Sachsen-Korrespondent der Frankfurter Allgemeinen Zeitung. Burger erzählte vom Leben im Dreiländereck von Deutschland, Polen und Tschechien. Seine Ausführung zu den politischen, besonders aber ökonomischen und sozialen Beziehungen zwischen den Bewohnern Sachsens und deren Nachbarn, die ab 1. Mai 2004 nur noch durch eine EU-Binnengrenze getrennt sein werden, vertiefte das Verständnis für die Region Oberlausitz und bot einen Ausblick auf Zukunft und Chancen des Zusammenlebens. 

Frank Nesemann, der zum Thema der politischen Tätigkeit Leo Motzkins arbeitet, führte seinen Bericht mit einer Skizzierung des reichhaltigen Materials zu Leo Motzkin ein, das er bei einem jüngst beendeten Forschungsaufenthalt in den Central Zionist Archives in Israel zu sichten begonnen hat. In seinem Vortrag legte er einen Schwerpunkt auf Motzkins Engagement für die Rechte von Minderheiten in Europa in der Zwischenkriegszeit und auf das Entstehen seiner politischen Theorien über Minderheitenfragen. 

Mara Borda hat versucht, einen Aspekt der Krise der Modernität im Deutschland des fin-de-siècle zu erhellen: die Rückkehr zur Religion als Basis für die Politik der Transformation der modernen Kultur. Ihre These ist, dass Martin Bubers und Hermann Cohens Transformation des Judentums in der Art eines politischen Programms weniger ein Resultat einer Forderung der Religion als vielmehr der Modernität war. 

Yvonne Kleinmann stellte in ihrem Vortrag zur jüdischen Volkskultur in Polen-Litauen im 18. Jahrhundert die zentralen methodischen Überlegungen zu ihrem neuen Forschungsprojekt vor: die Annäherung über den anthropologischen Begriff des "Fremden", Präzisierungen von "Volkskultur" in Anlehnung an Michail Bachtin und Carlo Ginzburg, den konkreten Forschungsgegenstand der jüdischen Bevölkerung im makrogesellschaftlichen Kontext des Doppelreiches Polen-Litauen im 18. Jahrhundert sowie den Stellenwert des Jiddischen für die Erforschung jüdischer Volkskultur in der frühen Neuzeit. 

Stephan Wendehorst plädierte für die Behandlung der Frühen Neuzeit als eigenständige Epoche in der Geschichte der Juden. Er verwies auf die stiefmütterliche Behandlung dieser Epoche in der Forschung und erklärte die strukturellen Rahmenbedingungen dieser Zeit und warum jüdische Geschichte auf bestimmte Paradigmen reduziert wurde. Abschließend verwies er auf die Konsequenzen dieser Reinterpretation. 

Den die Klausurtagung krönenden Abschluß bildete der Vortrag von Dr. Ashraf Noor (Franz-Rosenzweig-Zentrum, Hebräische Universität Jerusalem), Leiter der IQN-Nachwuchsforschungsgruppe am Simon Dubnow-Institut zum Thema: "Jüdische Beiträge zur Sprachtheorie in Deutschland". Kern seines Vortrages bildeten Überlegungen über narrative Zeit und Historiographie und den Versuch, philosophische und literatur-theoretische Zugänge zur Narrativität für die Historiographie fruchtbar zu machen. 

Ruti Ungar
